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Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen,

alle reden von der journalistischen Zukunft, nur keiner geht hin? Lautet
so die Fruhlingsoffensive der Medienunternehmen, der journalisti-
schen Ausbildungsstatten und der Politik? Oder ist das alles zu wenig
digital und kann weg? Wie jiingst in Bremen, wo die SchlielSung des
Internationalen Studiengangs Journalistik fir Unverstandnis sorgte (s.
S. 6), werden die Mdglichkeiten einer qualitativ hochwertigen journalis-
tischen Ausbildung in den klassischen Bereichen mehr und mehr ein-
geschrankt. Daher laden wir im Mai zur Veranstaltung ,Mit halber Kraft
voraus — Journalistenausbildung in der Medienhauptstadt” ein (s. S. 19).

Eine andere Sache, die mich umtreibt, ist der Gebrauch von Termini,
die neuerdings im 6ffentlichen Wortschatz auftauchen: ,Ligenpresse”
sowie just das gefakte Mittelfinger-Video des griechischen Finanzmi-
nisters Varoufakis. Bedenkenswert ist dabei insbesondere der Umgang
von Kollegen mit Kollegen. Im Zeitalter des ,unsichtbaren Menschen*
scheint jeder sich gern — ohne jede Riickversicherung (Recherchel) —
rauszuhangen und eine neue Sau durchs Dorf zu treiben.

Ein bisschen freuen kdnnen wir uns immerhin Gber den Abschluss der
Sozialverhandlungen fur die Hamburger Morgenpost. Als Journalisten
- ob (noch) fest oder frei — stehen wir jedes Jahr vor neuen Heraus-
forderungen. Da bieten vielleicht unsere aktuelle Titelgeschichte ,Die
Stunde der Fachverlage” (s. S. 8) und mein Portrét Gber den Berufsweg
des umtriebigen Kollegen Lutz Jaffé hilfreiche Inspirationen fur Neues.

Im tdglichen Leben geht es darum, wie wir Fehler vermeiden und
—falls sie uns doch einmal unterlaufen — mit ihnen umgehen. Im
Journalismus insbesondere tragen wir tagtaglich die Verantwortung
fUr die Wahrhaftigkeit und die Vertraulichkeit unserer Quellen. Frei
nach meinem Motto ,Kommunikation, Transparenz und Lebendigkeit”
wunsche ich frohes Schaffen und bin mit kollegialen, frihlingshaften
GriBen lhre

A
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Meine Meinung

Angriff auf die Pluralitat

Stefan Endter, Geschiftsfiihrer des DJV Hamburg

Es wird viel Gber Politikverdrossenheit
diskutiert und geschrieben. In Sachen
Tarifeinheit leisten die Parteien der grof3en
Koalition in Berlin einen wesentlichen
Beitrag zu eben dieser Verdrossenheit.
Ausgerechnet eine sozialdemokratische Ar-
beitsministerin will den Berufsgewerkschaf-
ten den Boden entziehen. Die schwerwie-
genden verfassungsrechtlichen Bedenken
(siehe dazu die Januar-Ausgabe der
NORDSPITZE, S. 6) werden ignoriert. Und es
ist gerade dieser leichtfertige Umgang mit
den Geboten des Grundgesetzes, der zu
einer gewissen Fassungslosigkeit fuihrt.

Der DJV Hamburg hat im Auftrag der
Mitgliederversammlung Biirgermeister
Olaf Scholz im Herbst um Hilfe gebeten

und in einem zweiten Schreiben ein ausfihr-
liches Rechtsgutachten, das die Position der
Berufsgewerkschaften stiitzt, Gbersandt.
Bei Redaktionsschluss wartete der Verband
immer noch auf Post aus dem Rathaus. Von
den angeschriebenen Hamburger Bundes-
tagsabgeordneten haben immerhin drei
geantwortet: Manuel Sarrazin (Griine; kriti-
siert die Nahles-Pléne), Matthias Bartke und
Johannes Kahrs (beide SPD; verteidigen den
Gesetzentwurf). Die CDU-Abgeordneten
haben eine Stellungnahme angekiindigt,
und Olaf Scholz hat sich im Rahmen von
DJV-Wabhlpriifsteinen (www.djv-hamburg.
de) dann doch positioniert.

Als SPD-Spitzenkandidat zur Blrgerschafts-
wahl befragt, lieB Scholz mitteilen: ,...So
verstandene Solidaritdt wollen wir als
Grundprinzip der Gesellschaft als Ganzes
verwirklichen. Das bedeutet konkret, dass
nicht jede Berufsgruppe fiir sich eine kleine
Gewerkschaft griindet... Darauf basiert das
Prinzip der Einheitsgewerkschaft und der
Tarifeinheit.” Das ist erfrischend deutlich.
Aber eben nicht das, was unsere Verfassung
in Artikel 9 ausdriicklich vorgibt! Das
Grundgesetz will Pluralitdt ermdglichen.
Wir auch.

Stefan Endter

Funke und Springer

Abendblatt-Redaktion:
Neuer Standort in Hamburger City

Die Mediengruppe Funke positioniert
sich neu. Nach dem Ubergang des Abend-
blattes, der Bergedorfer Zeitung und der
Frauen- und Programmzeitschriften von
Springer auf die Essener Mediengruppe
im vergangenen Jahr, verlasst Funke mit
seinen Blattern das Springer-Verlagshaus.

Ein neuer Standort firr die Redaktionen und Ab-
teilungen hat sich in einem Neubau am Grof3en
Burstah in der Hamburger Innenstadt gefun-
den (die Bergedorfer Zeitung bleibt natiirlich

in Bergedorf). Der Umzug ist — so der Plan

- fiir Ende Marz vorgesehen. Aber nicht alle
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Jie Redaktion an

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter werden den
Umzug mitmachen. Funke hat sich im Wege
von Aufhebungsvereinbarungen von zum Teil
langjdhrigen Mitarbeitern getrennt. In der Re-
daktion des Hamburger Abendblattes herrscht
dariiber hinaus Unruhe, weil der Springer-
Konzern die Kooperation mit Funke beziiglich
des Hamburger Lokalteils der Welt beendet hat
und nun eine eigene Redaktion aufbauen will.
Die Beschéftigten haben ihre Sorgen in einem
offenen Brief zum Ausdruck gebracht. Ihre
Forderung: Kein weiterer Personalabbau und
Wiederherstellung der Tarifbindung.

Zur Zeit ist nicht klar, wie sich die neue Lage
auf den Stellenplan des
Abendblattes auswir-

ken wird. AuBerdem hat
die Meldung, dass die
Funke Mediengruppe

eine zentrale Redaktion

in Berlin aufbaut, Be-
sorgnis ausgeldst. Auch
hier stellt sich die Frage,
welche personalen Folgen
diese Entscheidung fiir das
Abendblatt hat. Funke-
Geschiftsfiihrer Manfred
Braun Uber die neue Re-
daktion: ,Unsere Regional-
titel ibernehmen national
relevante Inhalte von der
Berliner Zentralredaktion
und kénnen damit noch
groBere Schwerpunkte im
Regionalen und Lokalen
setzen.” Funke hatte die
Programm- und Frauentitel
sowie die Tageszeitungen
beim Betriebslibergang
auf drei GmbHs verteilt.
Diese Gesellschaften sind
nicht tarifgebunden. Die
Beschaftigten haben dort
bereits eigenstandige neue
Betriebsrate mit erfreulich
guter Wahlbeteiligung ge-
wahlt, die ihre Arbeit schon
aufgenommen haben.

Stefan Endter

Richtigstellung

In der Januar-Ausgabe der NORDSPITZE sind
uns zwei peinliche Fehler unterlaufen: In

der Titelgeschichte ,Multimedial, interaktiv
und topaktuell” auf Seite 9 haben wir bei
These 4 die Aussage des Online-Chefs der
shz Joachim Dreykluft und die von Riidiger
Ditz von Spiegel Online vertauscht. Dafiir
entschuldigen wir uns an dieser Stelle.

Des weiteren bedauern wir auBBerordentlich,

beim Twitter-Artikel im Service-Teil auf
Seite 16 durch ein Versehen Anne Stark
als Autorin genannt zu haben. Autor des
Artikels ,So konnen Journalisten den Dienst
nutzen” ist der Kollege J6rgen Camrath.
Wir haben ein korrigiertes PDF anfer-
tigen lassen, das (iber die Webseiten
der Landesverbande abrufbar ist.
Redaktion
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Hamburger Morgenpost

"Ende Januartraten
opo-Mitarbeiterin
= den Warnstreik

Gutes Ergebnis nach Warnstreiks

Mit flnf Warnstreiks haben sich die Beschaf-
tigten der Hamburger Morgenpost in den
vergangenen Monaten fiir einen angemes-
senen Sozialtarifvertrag eingesetzt — am Ende
mit einem guten Ergebnis: Es ist vereinbart
worden, dass betriebsbedingte Kiindigungen
nach Maglichkeit vermieden werden. Hinzu
kommen gute Abfindungsregelungen und
eine Uber zwolf Monate laufende Transferge-
sellschaft mit tragféhigen Konditionen. Dazu
der DJV Hamburg in einer Presseerklarung:
»Damit ist es gelungen, fiir die Kolleginnen
und Kollegen ein gutes Ergebnis zu erzielen,
das ohne die Warnstreiks nicht zustande
gekommen wére.” DJV und Verdi werden nach
der Einigung die Verhandlungen tiber einen
Altersteilzeittarifvertrag fiir die Morgenpost
fortsetzen. Hintergrund der Auseinanderset-
zung ist ein sogenanntes Ergebnisverbesse-
rungsprogramm, dem urspriinglich etwa elf
Stellen zum Opfer fallen sollten. Besonders
ist dabei - neben anderen Abteilungen - der

Anzeigeninnendienst betroffen. Eine geplante
Kiindigung in der Redaktion ist nach dem Frei-
werden einer anderen Stelle vom Tisch. Die
Beschéftigten hatten DJV und Verdi aufgefor-
dert, Sozialtarifverhandlungen zu fiihren, um
soziale Rahmenbedingungen fiir die Betrof-
fenen zu schaffen. Die Verhandlungen gestal-
teten sich schwierig. Erst die Warnstreiks hat-
ten zur Folge, dass sich die Arbeitgeberseite
bewegte. Zundchst waren die Verlagsverant-
wortlichen tiberhaupt nicht bereit, Giber den
Abschluss eines geforderten Altersteilzeitta-
rifvertrages zu verhandeln. Schon im Januar
hatte die Hamburger DJV-Landesvorsitzende
Marina Friedt die Morgenpost-Geschéfts-
leitung anldsslich des ersten Warnstreiks
aufgefordert, alles zu tun, um Arbeitsplatze
zu erhalten. Hintergrund der MaBnahme ist
eine Umstrukturierung, die die Mediengrup-
pe M. DuMont Schauberg, zu der die Mopo
gehort, im September 2014 angekiindigt hat.
Stefan Endter

Demonstration in Hamburg

Gegen Terror, Rassismus
und Intoleranz

»Je suis Charlie” - dieses Bekenntnis gegen
Terror, Rassismus und Intoleranz einte im
Januar mehr als 4000 Demonstrierende

auf dem Hamburger Gerhart-Hauptmann-
Platz. Zahlreiche Rednerinnen und Redner,
unter ihnen die fiir Integration zustandige
Staatsministerin Aydan Ozoguz (SPD),
Birgerschaftsprasidentin Carola Veit, der
franzosische Generalkonsul Serge Lavroff,
DJV-Landesgeschaftsfiihrer Stefan Endter
sowie die Vertreter der gro3en Glaubens-
gemeinschaften riefen dazu auf, die Werte
einer freiheitlichen, pluralen Gesellschaft zu
verteidigen. Meinungs- und Pressefreiheit
seien grundlegende Voraussetzungen eines
demokratischen Rechtsstaates. Die Demons-

tration war eine
Reaktion auf die
Terroranschlage

in Paris und die
Ermordung der
Mitarbeiter des
Satire-Magazins
Charlie Hebdo.

Die Initiative ging
vom Hamburger
Verein Unterneh-
mer ohne Grenzen
aus und wurde von
mehr als 50 Orga-
nisationen, so auch
dem DJV Hamburg,
unterstitzt (Unter-
stitzer-Liste unter http://bit.ly/1E26KQc). Das
Motto: Liberté, Egalité, Fraternité! - Hamburg
steht auf fur Freiheit und Demokratie.

Nach der Verdffentlichung der
Charlie Hebdo-Titel-

seite veriibten Unbekannteim
Januar einen Brandanschlag auf
die Hamburger Morgenpost
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Meine Meinung

Bildjournalisten, aufgepasst

Jan Kohler-KaeB, Sprecher Bildjournalisten im DJV
Schleswig-Holstein

Die Pressefreiheit fiir Bildjournalisten wurde
abgeschafft. Eine schrage These? Nein, es ist
leider die Wahrheit. Ich mdchte alle Kollegen
warnen, bevor sie in eine unkalkulierbar teure
Falle tappen — wie Espen Eichhofer, Fotograf
in Berlin, der auf der Stral3e fotografierte und
sich nun einer Klage im Rahmen des Persén-
lichkeitsrechtes erwehren muss.
Der Bundestag hat nicht etwa entschieden,
die Pressefreiheit flir Fotografen zu streichen.
Vielmehr hat ein schleichender Prozess einge-
setzt: Das Fotografieren bei Popkonzerten
wurde auf die ersten drei Stlicke beschrénkt,
von der Deutschen Bundesbahn braucht man
immer neue Erlaubnisscheine, um auf Bahn-
héfen zu fotografieren. Schloss Sanssouci darf
man als Berufsfotograf nicht mehr ablichten,
Passanten durfen nicht ungefragt grof3 ins
Bild, schon lange sind Nummernschilder von
Autos tabu. Das Personlichkeitsrecht wird
offensiv vertreten, die Panoramafreiheit
(siehe auch S. 16) ist dahin. Designer kdnnen
Musterschutz geltend machen, Hausrechte
werden restriktiv angewandt. Bildjourna-
listen sind so stark eingeschrankt, dass sie
ein neues Berufsbild brauchen. Es gibt zwar
weiter viele Bilder in Zeitungen oder Portalen,
aber es sind andere Bilder: lllustrationen fir
Eurokrise, Arbeitslosigkeit, Konsum oder Ge-
sundheit. dpa zeigt ,normale” Menschen im
Gegenlicht oder von hinten. Was bleibt dem
Fotoredakteur vor Ort? Er muss inszenieren,
fragen, betteln oder auf die Protagonisten zu-
riickgreifen, die ihn riefen. Der Bildjournalist
- erfunden von Salomon, Riis, Hine, zur Bliite
gebracht durch Bresson, Eisensteadt, Capa,
Hopker, Lebeck und andere - ist Geschichte.
StraBBenfotografie gehort ins 20. Jahrhundert.
Kollegen, die daran festhalten, riskieren ihre
wirtschaftliche Existenz. Die Wahrheit der
Bilder wurde im gesellschaftlichen Kon-
sens abgeschafft. Es bleiben Inszenierung,
Werbung und Landschaft ohne Menschen.
Neue Bilder miissen nicht schlechter sein als
die alten. Mit der Freiheit des Fotografen aber
haben sie wenig zu tun.

Jan Kéhler-KaeB
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Prof. Dr. Barbara Witte, seit
2004 Professorin fiir Rund-
funkjournalismus und
Onlinekommunikation an
der Hochschule Bremen.
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Barbara Witte

Der Internationale Studiengang
Journalistik soll auf Empfehlung
des Wissenschaftsrates eingespart
werden. Welche Wirkung geht von
dieser Uberlegung aus?

In der aktuellen Umbruchphase auf
dem Medienmarkt weg von den Mono-
polen hin zu kleineren Organisationen
ist das ein absolut falsches Signal. Wo
kommen wir denn hin, wenn wir es uns
nicht mehr leisten wollen, Journalisten
auszubilden? Das ist eine staatliche
Aufgabe, und der Medienstandort Bre-
men wirde damit an Breite und Vielfalt
verlieren.

Auch im Journalismus wird immer
haufiger wirtschaftlich argumen-
tiert. Ist das sinnvoll?

Ich finde die Haltung ,Brauchen wir
das?” in einer Mediendemokratie

sehr problematisch. Mit Blick auf
unseren Studiengang kann ich nur
sagen: Auf 40 Pldtze hatten wir zuletzt
Uber 370 Bewerber, unsere Abbrecher-
quote ist weniger als halb so hoch

wie der Durchschnitt, und unsere
Absolventen sind trotz Krise extrem
nachgefragt, finden fast immer hoch-
attraktive Jobs.

Wird die Bremer Entwicklung Schule
machen?

Ich hoffe nicht. Wir erleben eine zuneh-
mende Schwéachung der journalistischen
Ausbildung an Hochschulen und Univer-
sitaten. Daflir boomen entsprechende
Facher bei den Privaten, was ich mit gro-
Ber Sorge beobachte. Denn abgesehen
davon, dass sich ein Studium an einer
Privathochschule nur Menschen aus
entsprechenden Elternhdusern leisten
kénnen, muss man dort wirklich genau
hinsehen, ob auch Qualitdt angeboten
wird.

Die Fragen stellte Florian Vollmers.

02/2015

Kieler Nachrichten, Liibecker Nachrichten, Boyens Verlag

Redaktionen in Schleswig-Holstein in Aufruhr

Nicht nur die Verhandlungen beim Boyens
Verlag in Heide, der im August 2014 aus der
Tarifbindung ausgestiegen ist, gestalten sich
schwierig. Auch bei den Kieler Nachrichten
und den Liibecker Nachrichten dauert die
Unsicherheit fiir die Beschaftigten weiter an.

Bei Redaktionsschluss dieser NORDSPITZE war
noch unklar, ob es beim Boyens Verlag zum
Abschluss eines Anerkennungstarifvertrages
kommen wird. Die Gewerkschaften hatten
mit Zustimmung der
betroffenen Kolle-
ginnen und Kollegen
die Bereitschaft zu
weiteren Zugestandnis-
sen signalisiert, wenn
damit die Arbeitsplatze
gesichert werden
koénnten und ein

Beitrag zum Erhalt der
Unabhangigkeit der Zei-
tung geleistet wiirde.
Die Gesprache werden fortgefihrt.

Bei Kieler Nachrichten und Segeberger Zeitung
haben Geschiftsleitungen und Betriebsrate
mit Unterstlitzung der Gewerkschaften in
intensiven Gesprachen einen Interessenaus-
gleich und Sozialplan vereinbart. In beiden
Redaktionen sollen insgesamt 38 Arbeitsplat-
ze (inklusive Sekretariate, Bildbearbeitung,
Service) abgebaut werden. Uber natiirliche
Fluktuation, Aufhebungsvertrage mit Abfin-
dungsangeboten und Altersteilzeitregelungen
soll der Ausspruch betriebsbedingter Kiin-
digungen vermieden werden. Im April wird

Kieler Nachrichten
Qiiberter Nadyridyten

|£|.ll'-.'lu-l' Thmernl-ANEEIRET

sich zeigen, ob dieses Ziel erreicht werden
konnte. Der Erfolg der unternehmerischen
Entscheidung, beide Zeitungen ohne regi-
onalen Informationsverlust redaktionell zu
verkleinern, steht noch vor dem Praxistest.
Das Bundeskartellamt hat tGberraschend schnell
den Gesellschafterwechsel bei den Liibecker
Nachrichten (siehe NORDSPITZE vom Januar
2015) genehmigt. Damit wird der Einfluss des
Madsack-Konzerns in Libeck weiter gestarkt.
Bisher liefert die 2008 ausgegliederte Redak-
tions-Service GmbH
(RSG) die Mantelseiten fir
die Lubecker Nachrichten
und die Ostsee-Zeitung.
GroB und nach Einschat-
zung des DJV nicht unbe-
- rechtigtist nun die Sorge
in der Redaktion, dass

ERE N o e die RSG abgewickelt und
Dithmarfeher SO0eEE i vorcoscien kintia
e Sl NS

- wie in Kiel - Giberwie-

gend von RND (Redakti-
onsNetzwerk Deutschland), einer hundertpro-
zentigen Madsack-Tochter, bezogen werden
konnten. Bestarkt wird diese Befiirchtung durch
neue Spekulationen tiber den Abgang von
Thomas Ehlers als LN- und OZ-Geschéftsfiihrer.
Am 10. M3rz meldete der kress-Mediendienst,
aus Wirtschaftskreisen erfahren zu haben, dass
Ehlers gehen misse. Damit kdnne Madsack
nun im Norden ,durchregieren”. Bei Redak-
tionsschluss gab es weder eine Bestdtigung
dieser Nachricht noch ist eine Entscheidung
bekannt, wie es in Liibeck weiter gehen soll.

Bettina Neitzel

DJV unterstiitzt Kieler Antrage

NDR-Staatsvertrag weiterentwickeln

Der schleswig-holsteinische Landtag

befasst sich mit zwei Antragen zum NDR-
Staatsvertrag. Es geht dabei vor allem um
Informationspflichten seitens des NDR und
um mehr Transparenz in der Arbeit der
NDR-Organe. Entsprechende Regelungen
sollen, so die Fraktionen von SPD, Blindnis
90/Die Griinen und SSW (Drs. 18/1761) und
die Piraten-Fraktion (Drs. 18/1834), im NDR-
Staatsvertrag verankert werden. Der DJV
unterstiitzt diese Forderungen, wie DJV-
Bundesjustitiar Benno H. Péppelmann in einer
Stellungnahme gegeniiber dem Landtag
erklarte: 1. Der NDR-Staatsvertrag miisse um
einen Rechtsanspruch auf Auskiinfte und
Veréffentlichungen fiir nicht journalistisch-
redaktionelle Informationen erganzt werden,
entsprechend der Regelung des Paragrafen
3 Transparenzgesetz Hamburg (HmbTG).
Dieses Gesetz verpflichtet auch rechtsfahige
Anstalten des 6ffentlichen Rechts und von
ihnen kontrollierte Unternehmen zu umfas-
senden Informationen gegeniber jedermann.
Weil es aber offen ist, ob das HmbTG auch fiir

den NDR als Vier-Lander-Anstalt gilt, bedarf es
einer Regelung im Staatsvertrag. 2. Die Arbeit
der NDR-Aufsichtsgremien miisse so transpa-
rent werden, dass etwa eine Einflussnahme
von staatsnahen politischen Akteuren auf den
Rundfunk verhindert werden kénne. Denkbar
seien, so Poppelmann, &ffentliche Sitzungen
von NDR-Gremien und die Veroffentlichung
von Sitzungsprotokollen. Auch die Zusam-
mensetzung des Rundfunkrates gehoére nach
dem ZDF-Urteil des Bundesverfassungsge-
richts (Az 1 BvF 1/11) auf den Priifstand.
Der DJV wandete sich zudem mit einer eigenen
Forderung an den Landtag: NDR-Personalrdte
sollten kiinftig auch fiir arbeitnehmerahn-
liche Freie zustandig sein. Bei ZDF, WDR, HR,
SR und RBist das bereits der Fall. Beim NDR
wiirde eine Anderung des Staatsvertrags eine
angemessene Interessenvertretung auch fir
die festen Freien sicherstellen, die einen er-
heblichen Teil der taglich beim NDR Beschaf-
tigten ausmachen. Bei Redaktionsschluss lag
noch keine Entscheidung des Landtags vor.
Anja Westheuser
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Namen und Nachrichten

Als Redaktionsleiterin bei

’ - = f Greenpeace verantwortet

o Christina Bednarz (45) seit
‘ Oktober 2014 die Internetre-
- daktion vom Online-Auftritt
der Umweltschutzorganisation bis zur Kom-
munikation Uber soziale Medien. Die Journa-
listin war zuvor an der Ausbildung der Journa-
listenschiler der Bauer Media Academy betei-
ligt, hat als Ressortleiterin bei TV Movie gear-
beitet und war bei der Zeitschrift Prinz Leiterin
der nationalen Ressorts Film, Reise und Food.

Iris Borgerding (32) hat sich
im Februar als Redakteurin,
Producern und Autorin fir
Video und Text selbstandig
gemacht. Die Hamburgerin
war zuvor als Projektleiterin Corporate
Audio/Video bei Hoffmann und Campe
Corporate Publishing und als Redakteurin in
der Bauer Media Group beschéftigt.

Nach 13 Jahren als Senior
Producer und Autor bei Eco
Media TV hat sich Dominic
Egizzi (42) entschlossen, seine
Festanstellung zu beenden.
Der Hamburger Autor und Producer macht sich
im Sommer 2015 als freier Autor, Producer und
Produzent selbstandig - auch fiir Eco Media TV,
fiir die er bereits mehr als 100 Dokumentati-
onen und Reportagen realisiert hat.

Seit Januar verantwortet Petra Gilb die
Presse- und Marketingabteilung der Didko
GmbH, fiir die sie bereits seit 2012 als Freibe-
ruflerin tatig war. Die ehemalige Griinderin
und Leiterin von Bild TV war von 2006 bis
2014 als selbstandige PR-Beraterin tétig.

W  Angela Meyer-Barg,
Q' i . langjahrige Chefreporterin
- von Horzu und Hoérzu

Wissen, hat sich in Hamburg
als Journalistin und Autorin

selbstandig gemacht. lhre Themenschwer-

punkte sind die Bereiche Medien, Gesell-

schaft und Kultur.

Der Handelsblatt-Medien-
redakteur Kai-Hinrich
- Renner (52) hat seine aus
‘ Springer-Zeiten bekannte
Wochenendkolumne
+Medienmacher” wieder aufleben lassen.
Die neue Kolumne erscheint jeden Freitag

|
Ich bin Mitglied im DJV, weil...

es sich sicherer anflhlt,

im journalistischen
Arbeitsleben eine groRe

1 und starke Gemeinschaft
o im Riicken zu haben.

Jan Wulf (Redakteur, Liibecker Nachrichten)
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bei Handelsblatt Online. Von 2007 bis 2009
schrieb der Medieninsider fir die Welt-
Gruppe, ab 2009 war er Medienberichter-
statter beim Hamburger Abendblatt. Seit
2013 berichtet Renner fiir das Handelsblatt
von Hamburg aus tiber Medienthemen.

Die Journalistin Monika
Veeh (48) hat sich mit
dem Online-Portal
www.ahrensburg24.de

) selbstdndig gemacht.
= Die lokale Berichterstattung reicht von
Artikeln Giber Gesellschaft, Politik und
Geschaftswelt bis hin zu den Themen-
feldern Kultur und Sport. Das frei zugang-
liche Portal finanziert sich durch Werbung.

oto: ahrensburg24.de

g Birgit Wetzel, freie Wirt-
schaftsjournalistin mit
Arbeitsschwerpunkt
- Osteuropa, Russland,
Kaukasus und Zentralasien,
hat mit zentralasiatischen Kollegen ein
kritisches TV-Magazin ins Leben gerufen.
AuBerdem war sie als Trainerin im Auftrag
der OSZE in Zentralasien und fiir Schu-
lungen in Afghanistan. Das Unterrichten
mit Kopftuch war auch fir die Expertin flir
interkulturelle Arbeit eine neue Erfahrung.

Foto: privat

Der Griinder und Chefredak-

teur von Altona.Info,

Christoph Zeuch (38), hat

die finanzielle Notbremse

gezogen und den redaktio-
nellen Output seiner hyperlokalen Online-
Tageszeitung aus dem Hamburger Bezirk
heruntergefahren. Grund ist die mangelnde
Bereitschaft seiner Leser, fiir die Inhalte zu
bezahlen. Zeuch denkt nun tiber andere
Geschaftsmodelle wie ein Genossenschafts-
modell dhnlich dem bei der Tageszeitung
nach, in der Leser zu Anteilseignern werden.
Um die digitale Lokalzeitung zu finanzieren,
wird zudem ein Investor gesucht. Von einer
Einstellung der Produktion, die mehrere
Medien vermeldet haben, kann laut Zeuch
nicht die Rede sein.

Foto: Altona.info

Der langjahrige Chefredakteur des Weser
Report, Axel Schuller (60), hat die KPS Ver-
lagsgesellschaft nach 16 Jahren auf eigenen
Wunsch verlassen. Er habe gehen wollen,
,wenn es am Schonsten ist”, so Schuller.
Sein Nachfolger wird Florian Hanauer (45),
langjahriger leitender Redakteur bei der
Welt in Bremen, Hamburg und zuletzt in

Berlin. Hanauer hat Volkswirtschaft studiert.

Johannes Bruggaier (38) hat bei der Medi-
engruppe Kreiszeitung in Syke die Leitung
der Kulturredaktion tibernommen und
damit die Nachfolge von Rainer Bef3ling
angetreten. Der promovierte Germanist hat
fur die Stiddeutsche Zeitung und die Tages-
zeitung geschrieben, bevor er vor elf Jahren
als Redakteur bei der Kreiszeitung einstieg.
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Weser-Kurier

Neuer Chefredakteur
kommt vom Tagesspiegel

Seit Jahresbeginn
ist Moritz Débler
neuer Chefredak-
teur der Weser-Ku-
rier Mediengruppe
in Bremen. Der 49
Jahre alte Journalist
kommt vom Berli-
ner Tagesspiegel,
wo er als geschafts-
fihrender Redak-
teur gearbeitet hat
und Mitglied der Chefredaktion war. Er soll
beim Weser-Kurier die Koordination und
Organisation der Redaktion sowie die pres-
serechtliche Verantwortung fiir die journa-
listischen Inhalte des Verlags Gibernehmen.
Débler bildet kiinftig mit Silke Hellwig die
Doppelspitze in der Redaktion. Der Vorstand
der Bremer Tageszeitungen AG, die die
Zeitungen der Weser-Kurier-Gruppe heraus-
gibt, freut sich tiber die Neuverpflichtung.
,Wir sind froh, dass es uns gelungen ist,
mit Herrn Dobler einen anerkannten Jour-
nalisten in unser Haus zu holen, und sind
sicher, dass er unsere hohen Erwartungen
mebhr als erfiillen wird”, sagte BTAG-Vor-
stand Eric Dauphin. Moritz Débler war seit
2005 beim Tagesspiegel. Er hat Betriebs-
wirtschaft studiert und die Henri-Nannen-
Journalistenschule in Hamburg absolviert,
an der er seit mehr als zehn Jahren auch
regelmafig lehrt.

Doppelspitze mit
Silke Hellwig: Moritz Ddbler

red

Personalratswahlen im NDR

Etwa 3400 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
wahlen am 6. und 7. Mai neue Personalrdte
im NDR - von Géttingen bis Flensburg,

von Hamburg bis Greifswald. Es gibt wieder
mehrere Kandidatenlisten, der DJV tritt
erneut mit einer Liste an, die auch fir Nicht-
mitglieder offen ist, getreu dem Motto: Es
geht um die Sache. Wer sich fiir die Arbeit
im Personalrat interessiert oder ein Anliegen
hat, wendet sich einfach an ein DJV-Mitglied
im Personalrat vor Ort, auch die DJV-Ge-
schéaftsstellen in den NDR-Landern vermit-

teln gern einen Kontakt. Anja Westheuser

Journalistenpreis ausgelobt

Der Weile Ring, Hilfsorganisation fiir Krimina-
litatsopfer, hat einen mit 9000 Euro dotierten
Journalistenpreis ausgelobt. Bis zum 30. April
konnen Journalisten ihre Arbeiten aus den
Bereichen Print, Fernsehen und Horfunk, die
in Deutschland veroffentlicht wurden und
sich mit Straftaten und ihren Folgen aus Sicht
der Opfer von Kriminalitat befassen, einrei-
chen. Die eingereichten Beitrdge miissen
zwischen dem 1. Mai 2013 und dem 30. April
2015 in Deutschland veréffentlicht worden
sein. Preisverleihung ist am 6. November in
Hamburg. Weitere Informationen unter

www.weisser-ring.de. p

02/2015 NORDLPITIE

7

AKTUELLES




Wachstum trotz Krise

isierten Fachverlagen
en ungl Journalisten
ORDSPITZE hat

o o

Um den Druck der ersten Ausgabe von tenverhaltnis im Bauer-Verlag
Trucks & Details, einer Fachzeitschrift fiir auf, um mich ganz dem von

,In den vergangenen finf Jahren
konnten wir die Reichweite unserer

¥
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Foto: wm-medien.de

ferngesteuerte Lkw-Modelle zu bezah- mir und Sebastian Marquardt M' Zeitschriften verdreifachen, indem
len, verkaufte Tom Wellhausen vor 17 gegriindeten Verlag zu - o 3 wir unsere Workflows komplett
Jahren sein eigenes Auto. ,Wir hatten null  widmen. “Neun regelmaBige gedndert haben”, berichtet Tom
Eigenkapital. Die Verlagsgriindung war Zeitschriften und zahlreiche Wellhausen. ,Friiher machten wir
ein Versuch — wir gaben uns ein Jahr Zeit,  Sonderpublikationen geben zuerst die Druckausgaben, heute
um zu sehen wie es lauft”, erinnert sich Wellhausen & Marquardt heute  Tom Wellhausen kiimmern wir uns zuerst um die di-
Wellhausen, heute Geschaftsfiihrer der heraus - darunter Fachzeit- gitalen Kanéle, produzieren News-
Wellhausen & Marquardt Mediengesell- schriften Giber Drachensport, Puppenund  Apps, Videofilme fiir Youtube, stellen Mel-
schaft bR mit Sitz in Hamburg. ,Knapp Teddybaren sowie das Mitgliedermagazin  dungen bei Facebook und Google+ ein.”

zwei Jahre spéter gab ich mein Angestell-  fiir den Deutschen Modellflieger Verband.  Die Erfolgsgeschichte von Wellhausen

8 | NORDSt 02/2015



Wibke Pfeiffer (33),
Chefredakteurin
Fotosparte bei
Falkemedia mit
Hauptsitzin Kiel,
bei einer Heftbe-
sprechung an der
Miniwand ihrer
Fotoredaktion

& Marquardt steht exemplarisch fiir die
vergleichsweise stabile Lage, mit der
kleine Fachverlage heute der Medienkrise
trotzen: Wahrend klassische Zeitungs-
und Zeitschriftenverlage weiter unter An-
zeigen- und Abonnentenschwund bluten,
kdnnen Nischentitel ihre Leser halten und
verdienen mit innovativen Geschaftsmo-
dellen. So wurde bereits im Jahr 2000 im
schleswig-holsteinischen Ahrensburg das
VersicherungsJournal als erster tagesak-
tueller Online-Informationsdienst fur die

Crossmediale Kompetenzen sind gefragt

Fachverlage bieten mit ihrer neuen Offen-
heit bei der Personalfindung nicht nur ange-
henden, sondern allen gerade suchenden
Redakteuren neue, vielféltige Jobperspek-
tiven. Laut einer Umfrage der Hochschule
Wirzburg-Schweinfurt wiinschen fast die
Halfte der Medienhauser Redakteure, die
crossmedial einsetzbar sind — im klas-
sischen Print- und Onlinebereich ebenso
wie in Social Media und im Event-Business.
Besonders gefragt sind Journalisten, die die

Kommunikation in den einzelnen Medien-
kandlen beherrschen sowie den Adressaten-
kreis zielgerichtet ansprechen, liberzeugen
und erweitern. Gefordert ist auch hier

eine Branchenexpertise, sie verliert aber
gegenuber den breit angelegten journa-
listischen Kompetenzen an Bedeutung.

Das Berufsbild bewegt sich dabei starker

in Richtung eines Kommunikationsexper-
ten, der die Vermittlung von Wissen und
Inhalten optimal plant, umsetzt und steuert.

02/2015 NORDJI
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Versicherungsbranche entwickelt.
»In dieser Marktliicke konnten

wir uns jahrelang mehr oder
weniger unbehelligt etablieren.
Das brachte uns einen Vorsprung,
den unsere inzwischen zahlreichen
Nachahmer nicht so leicht aufho-
len kénnen”, sagt Claus-Peter
Meyer, Herausgeber bei der
VersicherungsJournal Verlag
GmbH. Die Vorteile seines
Fachverlages seien die Konzen-
tration auf eine Zielgruppe, zu
der ein enger Kontakt gepflegt
wird, und die Kreativitat eines
kleinen Teams mit der Fahig-
keit, auf Marktanderungen
schnell reagieren zu kénnen.
,Diese simple Strategie ist die
Basis vieler erfolgreicher Geschafts-
modelle und wird von uns auch
beim Weiterentwickeln unseres
Medienangebots verfolgt.”

In Bremen hat sich der 1810 ge-
griindete Schiinemann Verlag
ein breites Portfolio an Mitglie-
derzeitschriften und Sprachma-
gazinen aufgebaut, er gibt unter
anderem den Handelskammer-
Titel Wirtschaft in Bremen und
die Fachzeitschrift Business
World and Press heraus. ,Der
Markt fur Endverbraucher achzt
unter einer Angebotstiberflutung
bei gleichzeitigem Einbruch des
Anzeigengeschifts”, urteilt Gesell-
schafter Hermann Schinemann.
»Auf der B2B-Schiene hingegen
besteht noch viel Potential.”
Immer mehr Verbande entschieden
sich fur ein eigenes Magazin, um ihre
Mitglieder zu erreichen. Und der Ab-
satz der auf Business-Englisch, Italie-
nisch und Franzosisch spezialisierten
Titel entwickle sich so positiv, dass
an Konzepten flr neue Titel gearbei-
tet werde, berichtet Schiinemann.
,Uns geht es trotz Medienkrise gut.”

Ein positiver Effekt dieser Nischen-
entwicklung: Immer mehr Journa-

listen finden Jobs bei Fachverlagen. Laut
der aktuellen Umfrage ,Jobsituation

und Anforderungsprofile bei deutschen
Fachmedienh&usern” der Professoren Dr.
Lutz Frihbrodt und Dr.
Michael Sturm von der
Hochschule Wiirzburg-
Schweinfurt sind derzeit
fast 60 Prozent der
deutschen B2B-Verlage
auf der Suche nach
Fachredakteuren. Dabei
wird es immer schwie-

Cover: wm-medien.de

Foto: privat

Martin Jiirs
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Fachtitel von Wellhausen
& Marquardt

riger, geeignetes Personal

zu finden: Bei knapp einem
Drittel der befragten Medi-
enhduser halten sich zwar
Angebot und Nachfrage nach
Redakteursstellen die Waage,
aber mehr als ein Viertel klagt
Uiber zu wenige Bewerber. Da
rund 40 Prozent der Medien-
unternehmen in den nachsten
drei Jahren neue, zusatzliche
Redakteursstellen schaffen wol-
len, wird sich dieser Zustand kaum
andern, lautet das Fazit der Studie.
Von diesem Trend profitiert
hat auch Wibke Pfeiffer, Chef-
redakteurin Fotosparte im
Medienhaus Falkemedia mit
Sitz in Kiel. Die 33-Jahrige stieg
nach einem Kommunikations-
design-Studium als Volonta-
rin bei Falkemedia ein. ,Das
Thema Photoshop, Giber das
ich in meinen ersten Jahren in
der Redaktion DigitalPhoto als
Fachredakteurin geschrieben
habe, war dabei mein Turoffner.”
Heute ist sie fiir neun Titel ver-
antwortlich, darunter den Mo-
natstitel DigitalPhoto, die Son-
derpublikationen DigitalPhoto
Photoshop und CanonFoto, die
quartalsweise erscheinen, sowie
eine groBe Zahl umfangreicher
Kompendien mit Handbuch-
charakter, die sich an spezielle
Zielgruppen richten - bei-
spielsweise die halbjahrlich
erscheinende FotoEasy fiir
Einsteiger in die kreative
Fotografie mit Wechselob-
jektiven. ,Wir befinden uns
mitten in einem medi-

alen Wandel”, sagt Wibke
Pfeiffer. ,Ohne digitale und
mobile Inhalte wird sich
bald auch dieses Feld der
Fachredaktion nicht mehr
behaupten kénnen. Wer
diesen Wandel als Redakteur
und Teil seines Verlags nicht verschldft, hat
gute Chancen, auch in Zukunft sein Geld
als Medienschaffender zu verdienen.”
Journalistische Arbeit in Fachverlagen

setzt die Bereitschaft zu hoher Speziali-
sierung in Fachthemen voraus. ,Je mehr
Tiefgang, umso unentbehrlicher macht

sich ein Mitarbeiter”, bestatigt Arnd Ziemer,
Geschéftsfihrer und Chefredakteur im
Ferdinand Holzmann Verlag in Hamburg,
der unter anderem die Fachzeitschrift
Mobel Kultur herausgibt. ,Darliber hinaus
ist das Denken in unterschiedlichsten

7
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»In B2B-Nischen-
markten wachst der
Bedarf fur qualifizierte
und sehr schnelle,
neutrale Fachinfor-
mation. Wenn das mit
gut durchdachten
Geschaftsmodellen
bedient wird, funktioniert das auch.”

Foto: Jurgen Schulzki

Arnd Ziemer, Geschaftsfiihrer und Chefredakteur des
Ferdinand Holzmann Verlags , Hamburg

+Weil auch Fachblat-
ter nur sehr gut sind,
wenn sie von sehr
guten Journalisten
gemacht werden,
suchen wir permanent
Autoren aus der Jour-
nalistenbranche. Wer
in einem Fachverlag arbeitet, muss neben
dem journalistischen Tagesgeschaft auch
die langerfristige, strategische Planung
beherrschen. An einem Buchtitel arbeitet
man schon mal ein Jahr oder langer.”

Hermann Schiinemann, Gesellschafter der Carl Ed.
Schiinemann KG, Bremen

Foto: Schiinemann Verlag
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»Journalisten sollten

sich aus meine Sicht

dringend vielseitig

aufstellen, dann

haben sie auch heute

noch hervorragende
i Job-Chancen. Wir

Foto: Sven Wied

haben zum Beispiel
zuletzt Digital-Designer, Filmer und
Filmschnitt-Professionals eingestellt, zu-
vor waren es Projektmanager und Web-/
App-Entwickler.”

Kassian Alexander Goukassian, Geschaftsfiihrer der
Falkemedia GmbH & Co. KG, Kiel

Geschaftsmodellen von Verlagen unerlass-
lich. Wir halten konzeptionelles Arbeiten
im Team mit der Grafik und den digitalen
Plattformen flir wichtig.” Daflir erwartet
Ziemer eine Hochschulausbildung plus
Volontariat sowie erste Journalismus-Erfah-
rungen und die Fahigkeit zu selbstandigem
Arbeiten. Mut macht auch der Werde-
gang von Martin Jirs, stellvertretender
Chefredakteur des auf Geschéftsreisen
spezialisierten Magazins BizZTravel, das
von der FVW Medien GmbH in Hamburg
herausgegeben wird. Nach einem Volon-
tariat beim Holsteinischen Courier war
flr ihn dort kein Redakteursposten mehr
frei. Jurs bewarb sich erfolgreich auf eine
Stelle in dem Hamburger Fachverlag. ,Die
Arbeit als Fachredakteur hat in jedem Fall
Zukunft, denn es gibt hierzulande Hun-
derte von Titeln”, sagt Martin Jirs von der
Krise betroffenen Kollegen. ,Es gibt immer
noch viele Spielfelder fiir Journalisten.”
Florian Vollmers.
Mitarbeit: Claudia Piuntek, Sabine Spatzek



Lutz Jaffé

Im Flug durch Hamburgs Geschichte

Nach 20 Jahren beim Abendblatt feierte Lutz Jaffé im November 2014 seinen Abschied. Seine Karriere begann der spéatere Lokal-
Fotochef und Reporter bei der Bundeswehr, bis ihn ein Autounfall aus der Flugbahn warf. Seine Geschichte liest sich wie ein Krimi
und erzdhlt davon, wie er sichimmer wieder neu erfand.

Lutz Jaffé ist ein echter Hamburger Jung, ge-
boren im ehemaligen Krankenhaus Finkenau.
Als Junge wollte er Flieger werden und liebte
Musik. Vielleicht trdumte er schon deshalb
friih vom Fliegen, weil ihn seine Eltern immer
»Blockadebrecher” nannten. Denn am 12.

Mai 1949, seinem Geburtstag, endete die
Berlin-Blockade und damit die Fliige der
legendaren ,Rosinenbomber”, die West-Berlin
mit Lebensmitteln versorgt hatten.

Nach der Lehre verpflichtete sich der 19-Jah-
rige bei der Luftwaffe. Neben der Fliegerei
spielte Jaffé hier gern Gitarre, sang und
begeisterte sich fir israelische Liedermacher.
Dann beendete ein Autounfall jah seine
Fliegerkarriere: Bei stromendem Regen Uber-
schlug sich Jaffés Opel und landete im Acker.
Allein humpelte er mehrere Kilometer ins
Husumer Krankenhaus, um dort wochenlang
seinen Ruicken zu strecken und seinen Kopf in
eine andere Richtung zu wenden — wie spater
oftin seinem Leben. Flugunfahig, wechselte
erin die Pressestelle und drehte Loopings nur
noch im Flugsimulator.

Aber immer, wenn sich die Chance bot, in

die Luft zu gehen oder die Gitarre zu zupfen,
griff er zu. Als Mopo-Reporter folgte er der
Aufforderung der Trapez-Hochseilkiinstler
Oskanis am ehemaligen Iduna-Hochhaus auf
dem Heiligengeistfeld und legte Luftakro-
batik ohne Netz in 99 Metern Hohe hin. Zu
Lande, zu Wasser und in der Luft traf er spater
bei der Bild (1976 bis 1982) auf den Astro-
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nauten John Glenn, auf Franz Beckenbauer,
den ,Teufelsgeiger” Lonzo, ,Gold-Rosi” Mitter-
maier, Helmut Schmidt oder den Prasidenten
von Bangladesch, der wenige Wochen darauf
ermordet wurde. Er sang mit Inga und Wolf,
Costa Cordalis und Drafi Deutscher auf Kon-
zerten. ,Vor allem habe ich gelernt, dass man
im Boulevard-Journalismus keine Geschichten
aufblasen muss. Die sind einfach da.”

Die Angst kam manchmal hinterher. So

wie bei einem MEK-Einsatz 1974 am Ham-
burger Steindamm, wo zum ersten Mal

der ,finale Rettungsschuss” fiel. Vor Jaffés
Augen erschossen die Beamten des Mobilen
Einsatzkommandos einen Ubeltéter. Auch

ein Polizist starb. ,Den Flattermann bekam
ich erst abends, wahrend des Jobs ist man

zu konzentriert.” Damals war der RAF- und
Rockerbanden-Terror in Bild, Abendblatt und
Morgenpost allgegenwartig. ,Wir waren gut
vernetzt mit der Polizei und immer die ersten
vor Ort”, erzahlt Jaffé.

Ein Hells Angels-Aussteiger zeigte dem
Polizeireporter wahrend einer Taxifahrt das
Ausmal der kriminellen ,Kutten-Hierarchie”
in der Hansestadt. Jaffé fligte das Erlebte auf
20 Schreibmaschinen-Seiten zusammen und
verfasste gemeinsam mit Bernhard Rudolph
eine Story, die Uber Tage den Bild-Aufmacher
stellte und bundesweit fiir Aufsehen sorgte.
»Das war fur die Hamburger Politik das Signal
fur eine eigene Dienststelle Organisierte Kri-
minalitat. Und ich war der Schuhléffel daftr.”

Auch in anderen Bereichen hatte er friih das
richtige Gespir. Mit dem Start des privaten
Fernsehens im Jahr 1985 sattelte Jaffé zum
TV-Journalisten um und machte mit einem
Kompagnon Filme fiir Unternehmen wie
Philips oder Esso, fur die Feuerwehr oder
Servicestticke fiir den NDR. Sein groBtes
Projekt war 1993 ein Film zur Einfiihrung der
funfstelligen Postleitzahlen, in dem ein Brief
von Dresden nach Sylt begleitet wurde.
Spater ging Jaffé, inzwischen Ehemann und
Vater, zurlick zum Abendblatt und eroberte
sich erneut neues Terrain: Sein Cousin sollte
drei Bypasse erhalten, und aus dem Angebot,
skannst ja ‘'ne Geschichte daraus machen’,
wurden erste Krankenhaus-Reportagen -
damals ein Novum. Jaffé war bei vielen Ope-
rationen dabei, sprach mit Arzten, Eltern und
Kindern. Nebenbei lockten ihn Reportagen
Uber Ultra-Leichtflugzeuge in Hartenholm.
Klar, dass Jaffé dafiir auch selber ,auf ‘nem
Rasenmaher-Motor durch die Luft” flog. Die
Zeiten beim Abendblatt hat er nie bereut.
Aber die jiingste Entwicklung des Blatts sieht
er kritisch: ,Man merkt, dass weniger Perso-
nal da ist.” Zum Abschied tiberraschten ihn
die Abendblatt-Kollegen mit einer Collage
seiner besten Bilder — unter anderem mit
dem letzten Reichskanzler Karl Donitz. Das
schoss er 1973 als Volontar bei der Bergedor-
fer Zeitung. Nun als Pensionar engagiert er
sich beim Weien Ring und kommt vielleicht
endlich dazu, all die Erinnerungsfotos in ein
Album zu kleben. Marina Friedt
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Zwischen Qualitatsjournalismusiind Produktionslasten |

,80 Prozent Handwerks

20 Prozent’ Kunst*

Die Regionalzeitung ist fiir ihn das Lagerfeuer, ohne das die Gesellschaft nicht auskommt.
Bleibt man im Bild, organisiert Stefan Hans Klasener (50) neuerdings fiir den Schleswig-
Holsteinischen Zeitungsverlag die Beschaffung von Brennmaterial. Der Diplom-Theologe
hat als Chefredakteur von der Westfalenpost in Dortmund zum shz nach Flensburg
gewechselt, sein Vorginger Helge Matthiesen von dort zum General-Anzeiger nach Bonn.
Warum er Lokaljournalismus als Beruf nach wie vor sexy und seinen neuen Arbeitgeber
tiberdurchschnittlich attraktiv findet, erklirt Kldsener im NORDSPITZE-Interview.

Herr Kldsener, Sie sind seit Mitte Dezember
Chefredakteur eines Zeitungsverlags mit 15
Regionalausgaben von Sylt bis Wedel. Was ha-
ben Sie vorgefunden? Was wollen Sie dndern?
Was ich vorgefunden habe, sind wahnsinnig
fleiBige und kompetente Kollegen, die sich
sehr mit ihrem Verbreitungsgebiet identifi-
zieren, was ein gro3er Schatz ist. Auch eine
gewisse Beschwernis in der Redaktion, die vor
allem durch Produktionslasten gepragt ist. Da
konnen wir vielleicht das eine oder andere in
der Produktionsstruktur vereinfachen, um den
Kollegen vor Ort mehr Freirdume fiir eigene
Geschichten zu geben.

Heil3t das, die Lokalredaktionen bleiben in
vollem Umfang bestehen und sollen gestarkt
werden?

Es hat fiir mich absolute Prioritat, in der Flache
eine Infrastruktur zu halten, die einen quali-
fizierten, unabhéngigen Journalismus stiitzt.
Das soll kein Ranking sein, nach dem Motto,
mir ist der Lokalredakteur wichtiger als der
Mantelredakteur. Auch im Mantel wollen wir
die Reporterleistung flir Schleswig-Holstein
starken. Aber nur dann, wenn wir in der Flache

NORDLPITIE 02/2015

prasent sind, haben wir den Effekt, dass wir
die Geschichten, die von unten kommen, flr
den Mantel nutzen kénnen.

Wenn es um die Zukunft des Journalismus
geht, fallt immer wieder der Begriff Qualitats-
journalismus. Was verstehen Sie darunter?
Journalismus ist nach meinem Verstandnis
zu 80 Prozent ein Handwerk, zu 20 Prozent
ist er auch Kunst. Qualitdtsjournalismus
bedeutet fir mich zunachst einmal, dass
man das Handwerk beherrscht. Was ich nicht
so sehr mag ist, wenn man darunter nur das
versteht, was offentlich-rechtlich ist oder
tariflich bezahlt in der Redaktion stattfindet.
Qualitdtsjournalismus kann auch auBerhalb
der Festanstellung von einem guten freien
Mitarbeiter kommen, der sich nicht verbie-
gen lasst.

Und nicht tariflich bezahlt wird?

Die Bezahlung ist eine zweite Frage. Die
erste ist, wie macht er seine Arbeit, macht er
die wirklich unabhangig. Die Bezahlung hat
natirlich etwas damit zu tun. Wenn ich je-
manden auf Dauer so schlecht bezahle, dass

Stefan Hans
Klasener in der
Redaktionssit-

zungin Flensburg

beim kritischen
Blick ins Blatt

er anféllig ist fur Verfhrungen, habe ich mit
Sicherheit irgendwann ein Qualitatsproblem.

Auch Ausbildung ist ein Qualitatsfaktor. Der shz
betreibt ein besonderes Ausbildungskonzept
in Zusammenarbeit mit der Fachhochschule
Kiel. Die Volontdre absolvieren in drei Jahren
zusatzlich zur Redaktionsausbildung eine Art
Masterstudium. Wie bewerten Sie das?

Was ich bis jetzt gesehen habe, finde ich
sehr beeindruckend. Ich werde mir noch

ein besseres Urteil bilden kdnnen, wenn wir
Ende Juni die Kieler Woche hinter uns haben.
Da haben wir ein crossmediales Projekt zu-
sammen mit der Fachhochschule aufgesetzt.
Mein bisheriger Eindruck ist, dass in diesem
Studium sehr praxisnahe Qualifikationen
vermittelt werden. Entscheidend ist auch,
dass von Anfang an crossmedial gedacht
und gearbeitet wird. Das ist der wichtigste
Bonuspunkt fiir die Zukunft.

Sind die bisherigen Volontare Gbernommen
worden?

Nicht alle. Aber das war in der Regel deren
Entscheidung.



Ist der Verlag ,unsexy“? Der Ausstieg aus

der Tarifbindung im Jahr 2011 hatte ja unter
anderem deutlich niedrigere Einstiegsgehal-
ter zur Folge.

Ich sehe es zuallererst als ein Zeichen von
Qualitdt, wenn unsere Volontdre auch woan-
ders einen Job bekommen. Ich stimme Ihnen
aber zu, dass die Einstiegsgehalter in unserer
Branche generell zu niedrig sind. Ich finde
trotzdem sowohl unseren Beruf nach wie vor
sexy, als auch den shz als Arbeitgeber tber-
proportional attraktiv. Es ist nur nicht jedem
in die Wiege gelegt, im sehr, sehr landlichen
Raum tatig zu sein, wo Sie jede Geschichte
selber generieren miissen. Aber dann dirfen
Sie auch nicht Schuhverkaufer werden, wenn
Sie FuRe an sich abstof3end finden.

Was macht den shz zu einem nach Ihrer Ansicht
Uberproportional attraktiven Arbeitgeber?

Es ist ein modernes Haus, das mit seiner
Online- und Digitalstrategie relativ weit vorne
steht. Und es ist ein mittelstandisches Haus, in
dem Entscheidungen sehr viel schneller getrof-
fen werden kdnnen als in grof3en Konzernen.

Wie andere Medienhduser setzt auch der shz
darauf, mehr Arbeit mit weniger Personal zu
stemmen.

Ich sage jetzt mal was ganz Boses: Wer glaubt,
Journalismus sei nicht anstrengend, ist falsch
in dem Beruf. Und wer glaubt, der Journa-
lismus sei der einzige Bereich, in dem man
Branchenveranderungen nicht auch in der Ar-
beitswelt splrt, ebenfalls. Wir berichten per-
manent dartiber, dass sich die Bedingungen
in der Wirtschaft andern, warum sollte das bei
uns selbst anders sein? Wir in den Chefre-
daktionen mussen uns aber selbstkritisch
fragen, ob wir unsere Belegschaften auf diese
Verdnderungen vorbereitet haben. Haben wir
unsere Organisation intern so aufgestellt, dass
die Kollegen zu dem kommen, was am Ende
entscheidend ist, ndmlich gute Geschichten
zu liefern? Damit bin ich wieder bei dem, was
ich eingangs sagte: Wir miissen strukturelle
Hemmnisse minimieren. Das ist, wenn Sie so
wollen, Management. Das klingt unjourna-
listisch, hat aber am Ende journalistisch viel
mehr Auswirkungen, als wenn ich jeden Tag
einen tollen Leitartikel schreibe.

Wie soll dieses Minimieren konkret aussehen?
Um das herauszufinden, veranstalten wir
beispielsweise eine ganztdgige Klausur mit

den Fiihrungskraften, wo wir genau Uber diese
Fragen reden: Wozu miissen wir eigentlich
kommen, was steht dem entgegen und wie
konnen wir das beheben? Die Erkenntnisse da-
raus umzusetzen, ist dann ein schrittweiser und
langwieriger Prozess. Die Mitarbeiter haben
hohe Erwartungen an die neue Chefredaktion,
nach dem Motto, jetzt muss sich alles Mgliche
ganz schnell auch fiir sie verbessern. Da kann
ich jetzt schon sagen, dass ich das enttauschen
werde. Sonst ware ich ja auch ein Wunderheiler.

Stefan Ha.ns‘KIiisener
Gesprach mit Sabine Spatzek
und Giinther Jesumann

,Wer glaubt, Journalismus
sei nicht anstrengend,
ist falsch in dem Beruf*

Gesprache wurden schon friiher gefiihrt, Ergeb-
nisse aber nur in geringem Maf3e umgesetzt.
Darauf kann ich nur antworten: Ich habe die
Erfahrung gemacht, dass dieser Prozess ganz
entscheidend ist fiir die Zukunftsfahigkeit der
Redaktion. Also kann ich nichts anderes tun,
als meine ganze Kraft da hineinzulegen, die
Mannschaft an dem Punkt weiterzuentwickeln.
Wie verldsslich das sein wird, darauf wird jeder
unserer 160 Mitarbeiter eine andere Sicht
haben. Das Prinzip bleibt aber doch richtig.

Zuriick zur Verlags- und Redaktionsstrategie:
Wie stark setzen Sie auf Online- und Social-
Media-Aktivitaten?

Das sehe ich extrem unaufgeregt. Die erste
und entscheidende Frage ist doch immer

die: Gibt es einen - neudeutsch gesprochen

- Content, der die Leute interessiert? Ist die
Antwort ja, ist die ndchste Frage, welche
Audience flr den Inhalt am besten geeignet
ist — und zu welchem Zeitpunkt. Soll dieser In-
halt in Print gehen, soll er direkt online gehen
oder in die sozialen Medien getragen werden,
wobei man ihn fiir Facebook und Co. selbst-
verstandlich anders aufbereiten muss? Das ist
aber ein urjournalistisches Prinzip: Wir haben
uns immer schon in unserem Beruf damit
beschaftigen mussen, wie ich mit einer guten
Geschichte mdéglichst viele Menschen errei-
che. Die Pointe an der Digitalisierung ist ja die:
Wir haben mit unseren Geschichten noch nie
so viele Menschen erreicht wie jetzt. Das ist
doch erstmal wahnsinnig Mut machend.

Nur ist Reichweite heute nicht mehr gleich-
bedeutend mit Gewinn.

Da bin ich ganz kaltschnduzig und sage, da-
nach missen Sie die Verlagsmanager fragen.
Fur die Refinanzierung von Journalismus bin
ich nicht verantwortlich. Mein Job ist es, mit
meiner Redaktion refinanzierbare Inhalte zu
generieren.

Im Printbereich hat der Verlag zuletzt
Anzeigenblatter und Hochglanzmagazine
zugekauft. Ist die Tageszeitung tiberhaupt
noch interessant?

Wenn Sie mich wieder so ansprechen, als ware
ich hier Verlagschef, muss ich auch dazu die
Aussage verweigern. Journalistisch sehe ich

es so: Wir brauchen, so lange die Gesellschaft
daran ein Interesse hat, ein Medium im Kern
unseres Verlagsgebildes, das moglichst alle
Interessen abdeckt. Das ist die Lagerfeuer-
funktion, und die hat fiir mich zumindest auf
regionaler Ebene die Tageszeitung. Darliber
lauft der gesellschaftliche Diskurs, den kénnen
Sie iber Blogs und Spezialzeitschriften nicht
fuhren. Wir miissen das Land dazu bringen
konnen, tiber ein Thema zu diskutieren, das
wir als entscheidend fir die Zukunft des
Landes ausgemacht haben. Wenn es das nicht
mehr gibt, funktioniert auch Politik nicht mehr.
Die Fragen stellten Sabine Spatzek und
Glinther Jesumann.

Hier schidgt das Herz

der Wirtschaft.

Pressestelle der Industrie-Arbeitgeber
NORDMETALL © AGV NORD e nordwindaktiv

Sprecher: Peter Haas © Tel. 040/6378-4231
E-Mail: haas@nordmetall.de

Im Web: nordmetall.de * agvnord.de
nordwindaktiv.de ¢ herz-der-wirtschaft.de

Sie suchen...

Ihr Ansprechpartner in der

AOK NorbpWEST
Die Gesundheitskasse.

l N

Edisonstralle 70
24145 Kiel

einen kompetenten Ansprechpartner fir lhre Fragen
zur gesetzlichen Kranken- und Pflegeversicherung?

Wir bieten lhnen...

fundierte Antworten, frische Zahlen, Daten und Fakten
sowie Themen und Meinungen — aus Schleswig-Holstein
fiir Schleswig-Holstein.

Jens Kuschel, Pressesprecher

A‘K,, | MR oVYEST

AOK-Pressestelle:

Telefon 0431 605-21171
Telefax 0431 605-251171
Mobil 01520 1566 136
E-Mail presse@nw.aok.de
Internet www.aok.de/nw
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Erich-Klabunde-Preis 2015 auf dem 66. Hamburger Presseball

Tradition mit neuen Impulsen

Dass der Erich-Klabunde-Preis alljahrlich als
einer der festlichen Hohepunkte auf dem
Hamburger Presseball verliehen wird, ist
nichts Neues. In diesem Jahr bekam die Aus-
zeichnung - wie in der vorigen Ausgabe der
NORDSPITZE berichtet - Volker ter Haseborg,
der mittlerweile als Chefreporter bei Bilanz
tatig ist, flr seinen im Juli 2014 im Hambur-
ger Abendblatt erschienenen Artikel ,Der
Mann, den niemand vermisste”. Nun begeht
aber die Berufsvereinigung Hamburger
Journalisten und somit ihr Nachfolger, der
DJV Hamburg, in diesem Jahr ihr 70-jdhriges
Jubildum. Grund genug, der schdnen Tradi-
tion ein paar neue Impulse zu geben: Neu
war dieses Mal ein vom lllustrator George
Riemann entworfenes Signet, fiir das er den

Erich-Klabunde Preis
2018

-

Laudator Lutz Marmor (rechts) fand auf dem Presseball im
Hotel Atlantic Kempinskilobende Worte fiir den diesjah-
rigen Preistrager Volker ter Haseborg

Kopf Klabundes leicht karikierend zeichnete.
Und ebenfalls neu war, dass dem Preistra-
ger statt einer Urkunde ein Glasobjekt der
Kiinstlerin Beate Kuchs tberreicht wurde, flr
das sie einen Siebdruck eben dieses Signets
zwischen Glasplatten verschmolzen hatte.
Zuvor hielt Lutz Marmor, ARD-Vorsitzender
und Intendant des Norddeutschen Rund-
funks, eines Senders also, der eng mit dem
Namensgeber verbunden ist, die Lauda-
tio. Erich Klabunde (1907-1950) war 1945
namlich nicht nur der Griinder der dama-
ligen Berufsvereinigung, sondern auch im
Hauptausschuss des Nordwestdeutschen
Rundfunks (NWDR) maf3geblich am Aufbau
des demokratischen Rundfunks beteiligt.
Renata Green

Ohne ihren FleiB kein Preis: lllustrator George Riemann,
der das Signet gezeichnet hat, Volker ter Haseborg, im
wabhren Sinne Tréager des Erich-Klabunde-Preises 2015,
und Beate Kuchs, die den glasernen Preis gestaltet und
angefertigt hat

Bevor es losgeht, nehmen sie nochmal auf dem alljahrlichen Point fixe vorm Kamin Aufstellung: Werner Matthies (Erich
Klabundes Neffe) und Frau Vera, Anna Becker mit Mann Thomas Kérst (Jurymitglied), Gisela von Heusinger mit Mann
Stefan Endter (Geschaftsfiihrer des DJV Hamburg), Hamburgs DJV-Vorsitzende Marina Friedt sowie Preistrager Volker ter

Haseborg mit Frau Maria Marquart-ter Haseborg (v.l.n.r.)

TIORDLPITIE 02/2015

DJV Hamburg
Einladung zur
Mitgliederversammlung

Liebe Kolleginnen

und Kollegen,

wir laden Sie herzlich ein zu unserer
ordentlichen und zugleich auf3erordent-
lichen Mitgliederversammlung am

Dienstag, 28. April
2015, 19 Uhr,

Madison Hotel - Raum Alster/Fleet,
Schaarsteinweg 4, 20459 Hamburg.

Der Vorstand wird tiber die Arbeit des
vergangenen Jahres berichten und den
Etat fUr 2015 vorlegen. Hinzu kommen
Nachwahlen zum Vorstand. Unser Schatz-
meister scheidet auf eigenen Wunsch
aus. AuBerdem wollen wir Ihnen die fiir
dieses Jahr geplanten Veranstaltungen
vorstellen und Sie Gber die Situation

der Hamburger Medien informieren.

An der Versammlung wird auch der
DJV-Bundesvorsitzende Michael Konken
teilnehmen. Sollten Sie Antrége an

die Mitgliederversammlung haben, so
mussen diese 14 Tage vor der Versamm-
lung schriftlich in der Geschaftsstelle
eingehen. Damit Sie sich schon vor der
Versammlung ein Bild machen kénnen,
senden wir lhnen Antrdge, Etat 2015 und
Jahresabschluss 2014 auf Wunsch gern zu.
Wir freuen uns auf lhre Teilnahme und
schlagen folgende Tagesordnung vor:

Tagesordnung
TOP 1: Er6ffnung/BegriiBung/Gruflworte
TOP 2: Wahl der Versammlungsleitung,
Genehmigung der Tagesordnung
TOP 3: Rechenschaftsberichte
und Aussprache
TOP 4: Entlastung des Vorstandes
TOP 5: Wahlen: Nachwahlen zum Vor-
stand, Wahl von Ersatz-Delegier-
ten zum DJV-Bundesverbandstag
TOP 6: Antrage an die Mitgliederver-
sammlung
6.1. Satzungsdndernde Antrdage
6.2. Sonstige Antrage
6.3. Verabschiedung Etat 2015
TOP 7: Hamburger Medienlandschaft
und Veranstaltungen 2015
TOP 8: Verschiedenes

Bitte bringen Sie einen giiltigen Ausweis
mit.

Mit freundlichen kollegialen GriiSen

Stefan Endter
Geschaftsfihrer

Marina Friedt
1. Vorsitzende



Fachausschuss Online des DJV

Radio Bremen prisentiert regionale
Dachmarkenstrategie

Anfang Februar traf sich der Fachausschuss
Online in Bremen. Die DJV-Onliner diskutier-
ten Uber neue Strukturen der eigenen
Sacharbeit und planten die Veranstaltung
Besser Online, die im Herbst zum elften
Mal stattfinden soll — wahrscheinlich
wieder in Berlin. Dort hatte Wolfgang Blau,
Digitalchef des britischen Guardian,

die Tagung im Herbst 2014 mit seiner viel-
beachteten Rede erdffnet: ,Warum hort
man so wenig Uber den 6ffentlich-recht-
lichen Online-Journalismus? Warum gibt
es so wenige Gesichter, mit denen man
diskutieren kann, die man mit diesen
H&ausern verbindet?”

Im Norden lernte der Fachausschuss ein paar
dieser Gesichter kennen: Heike Kirchner,
Online-Redakteurin und Sprecherin der
Betriebsgruppe von Radio Bremen. Und
Werner Eiermann, Online-Koordinator, der

in die ,schwierige Geschichte” der digitalen
Aktivitaten des Senders einfiihrte. Beim Ju-
gendfunk formierte sich damals die digitale
Avantgarde, die dann in einem Tochterun-
ternehmen kostengtinstig zusammengefasst
wurde. Das ,Sammelbecken” sollte den Stel-
lenplan nicht aufblahen, fiir unterschiedliche
Bereiche zustandig sein und aus dezentralen
Strukturen die zentrale Homepage fiillen.
Das konnte nicht gut gehen. Deshalb wurde
eine Online-Koordination eingerichtet, die
fur die sogenannten ,trimedialen Zonen”

Eotos: Andreas K. Bittner
|

(Horfunk, TV und Onlineauftritt) zustandig
war. Inzwischen denkt Online-Koordinator
Eiermann das Bremer Digitalmodell weiter:
eine regionale Dachmarkenstrategie.

Unter der etablierten Marke buten un
binnen will Radio Bremen den Online-
Auftritt zum Regionalportal entwickeln
und auf ,Bremen und umzu” fokussieren.
Ohne Doppelungen. Auf Nachrichten

Jfur Arme” verzichtet die Online-Prasenz,
schlieB8lich kann man in die weite ARD-Welt
verlinken. Ohnehin hat Eiermann an der
offentlich-rechtlichen Digitalwelt einiges
zu kritisieren. Die ARD versuche im Netz
zu stark das lineare Fernsehen abzubil-
den. Die zahlreichen Mediatheken seien
nicht benutzerfreundlich, es gebe ,vieles
doppelt und dreifach, aber nichts richtig”.

Junge Menschen erreiche man kaum tber
Homepage oder Suchmaske, sondern bei
Facebook oder Snapchat. Das Konzept:
plattformorientierte Nachrichten, kurze
Infohdppchen lber soziale Medien oder
sogar via Whatsapp. Die Stlicke missten
mehrfach bearbeitet werden, Form und
Ansprache sich an den Gesetzmafigkeiten
der jeweiligen Plattformen orientieren.
Offentlich-rechtliche Qualitatshippchen
auf dem Smartphone - fiir Eiermann kein
Widerspruch.

Andreas K. Bittner

Werner Eiermann, Online-Koordinator von Radio Bremen, Heike Kirchner,
langjahrige Onlinerin und Sprecherin der Betriebsgruppe des Senders

Mentoring-Programm

Zehn neue Tandems
in Hamburg

Ab sofort konnen Journalistinnen und
Journalisten jeden Alters von der Orientie-
rungshilfe durch etablierte Kolleginnen und
Kollegen profitieren.

Am 19. Mérz ging das Mentoring-Programm
des DJV Hamburg in seine vierte Runde.
Zehn Journalistinnen und Journalisten
wurden an diesem Abend von Schirmherrin
Julia Westlake als neue Mentees begrift.
Anschlieend lernten sie ihren Mentor
kennen, der sie ein Jahr lang begleitet und
berét. Gleichzeitig wurden die Mentees des
laufenden Jahrgangs verabschiedet. lhr
Jahr war um, und sie berichteten, wie die
Zusammenarbeit gelaufen ist.

Fotos: Florian Biih/Gutes-Foto.de

Der Arbeitsgruppe Mentoring macht es sichtlich SpaB, die
richtigen Tandems zusammenzustellen. Von links: Marina
Friedt, Fred Kriier-Biirgermann und Anne Stark. Nichtim
Bild ist Verena Bast, die als Mentee des ersten Jahrgangs
Erfahrungen mit dem Programm sammeln konnte und der
AG nun seit gut einem Jahr angehort

Das Mentoring-Programm war urspriinglich
nur flr junge Berufsanfanger gedacht.
Aber nachdem in den vergangenen beiden
Jahren die Zahl der Bewerber gesunken
war, hatte die Arbeitsgruppe Mentoring
um die DJV-Landesvorsitzende Marina
Friedt beschlossen, die Altersbegrenzung
aufzuheben. Eine richtige Entscheidung.
Denn es hat sich gezeigt, dass auch viele
Kolleginnen und Kollegen, die bereits
mitten im Berufsleben stehen, nach neuer
Orientierung suchen. Das liegt nicht
zuletzt an der sich rasant verdndernden
Medienlandschaft.

Die AG Mentoring hat im Vorfeld alle
Bewerber zum Gesprach gebeten und
danach versucht, einen passenden Mentor
fur sie auszusuchen. Das hat in den
vergangenen Jahren sehr gut funktioniert.
Alle Mentoren sind Journalisten, die sich
erfolgreich in der Medienwelt positioniert
haben. Etliche Tandems halten den Kontakt
auch tber ihr Mentoring-Jahr hinaus. Eine
erste Bilanz werden die neuen Mentees dann
zum Bergfest im Herbst ziehen. Kolleginnen
und Kollegen, die sich flir das Mentoring-
Programm interessieren, kénnen sich bis
zum Jahresende fiir den Mentoring-Jahrgang

2016 bewerben. Anne Stark
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Panoramafreiheit & Co.

EU-Richtlinie
zum Urheber-
recht reform-
bediirftig

Fotografen, die Nachtfotos vom Eiffelturm
ins Netz stellen, riskieren rechtlichen Arger
- die Lichtshow des Bauwerks ist in Frank-
reich urheberrechtlich geschiitzt, wahrend
Tagesaufnahmen vom unbeleuchteten
Eiffelturm zuldssig sind. Die EU-Richtlinien
zum Urheberrecht sind 14 Jahre alt und
nach Uberzeugung des Europiischen
Parlaments dringend reformbediirftig.
Unter anderem, weil sie dem grenziiber-
schreitenden Austausch von Kultur im
Internet im Wege stehen, denn von Land
zu Land gelten unterschiedliche Regeln.

Deshalb hat sich die EU-Kommission fiir 2015
eine umfassende Reform der veralteten Richt-
linie vorgenommen. Im Mai vergangenen
Jahres ist die deutsche EU-Abgeordnete Julia
Reda zur Berichterstatterin des Europdischen
Parlaments Gber die Urheberrechtsreform
gewadhlt worden. Die Piraten-Politikerin

hat sich in den vergangenen Monaten mit
Autoren und Nutzern, Vertretern von Medien,
Internet-Anbietern und Verbanden getroffen
- darunter Google, ARD/ZDF, Wikimedia und
dem Bundesverband Informationswirtschaft,
Telekommunikation und neue Medien.

Ihr Restimee: Die bisherigen Regeln sind nicht
mehr zeitgemaR. ,Die EU-Richtlinie zum Urhe-
berrecht stammt aus dem Jahr 2001, aus einer
Zeit vor Youtube und Facebook. Wir brauchen
ein gemeinsames europdisches Urheberrecht,
das Grundrechte achtet und innovativen
Diensten fiir den Onlinezugang zu Kultur kei-
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So unterschiedlich ist die Panoramafreiheit derzeit in den europdischen Landern

werden, die legale Privatkopien erlauben.

Daten von Behdrden oder Regierungen
sollen in Zukunft urheberrechtsfrei sein,
das Zitatrecht auch fiir Video- und Bild-
ausschnitte gelten — dhnlich dem als Fair
Use bezeichneten Urheberrechtssystem in
den USA. Fir Bildungszwecke, Karikaturen
und Satire plant die Politikerin Ausnahmen
vom Urheberrecht. Und das in Deutschland
erlaubte Fotografieren von Gebduden oder
Kunst, die von offentlichen Verkehrswegen
aus zu sehen sind, die so genannte Panora-
mafreiheit, mochte sie europaweit einfiihren.

Im April soll der Rechtsausschuss des Europa-
parlaments Gber Redas Entwurf abstimmen.

So ganz einfach werden die Verhandlungen
Uber eine Reform des Urheberrechts jedoch
nicht werden: Die franzosische Ministerin fir
Kultur und Kommunikation, Fleur Pellerin,
aber auch einige Rechteinhaber, haben in
Frage gestellt, ob die Piratin Reda fiir einen
Bericht zum Urheberrecht zustdndig sein
sollte. Im Herbst will die EU-Kommission
daher einen eigenen Vorschlag einbringen.
Rainer Mersmann

ne Steine in den Weg legt.” Mit der Idee der
europaweiten Vereinheitlichung des Urheber-
rechts steht die Piratin nicht alleine da. Bisher
kocht jedes Land sein eigenes Stippchen.
Dies behindere das Entstehen eines Binnen-
marktes flr digitale Inhalte und den Wettbe-
werb innerhalb der EU, so die Meinung vieler
Experten, aber auch von Rechteinhabern.

Reda pladiert fiir ein offeneres und anpas-
sungsfahigeres Urheberrecht, das auch
zukiinftige neue Techniken abdeckt. Damit
Urheber keinen Ausverkauf ihrer Rechte
befiirchten missen, will sie deren Stellung
gegeniiber den Verwertungsgesellschaften
und Verlagen festigen. Ihr Vorschlag sieht vor,
dass das, was in der analogen Welt mdéglich
ist, auch auf digitale Medien angewendet
wird. Danach diirften beispielsweise E-Books
kopiert und verliehen werden und Kopier-
schutzmalBnahmen auf Techniken beschrankt

TIORDLPITIE 02/2015

DJV fordert Nachbesserung

Seit Jahresbeginn: Neuregelung beim Kinderkrankengeld

Eine Anderung beim Kinderkrankengeld - das
ist ein Entgeltersatz, den gesetzlich versicherte
Eltern nach Paragraf 45 Sozialgesetzbuch V
von der Krankenkasse erhalten, wenn sie ihr
krankes Kind betreuen und deshalb nicht zur
Arbeit gehen kénnen - benachteiligt Freie, die
Uber ihren Auftraggeber versichert sind. Bei
Freien, die iber die Kiinstlersozialkasse versi-
chert sind, bleibt allerdings alles beim Alten.
Seit dem 1. Januar 2015 wird fiir die Berech-
nung von Kinderkrankengeld bei denjenigen,
die als ,Beschaftigte” versichert werden, nicht
mehr nach dem vor der Erkrankung erzielten
Gehalt oder Honorar berechnet, sondern nach
dem, was wahrend der Krankheit ausgefal-

len ist. Fir Angestellte und fiir Freie, die in
Schichten arbeiten oder sonst fiir die Zeit

der Erkrankung schon verbindliche Auftrage
hatten, kann der Arbeit- oder der Auftraggeber
der Krankenkasse bescheinigen, wie hoch das
Gehalt oder Honorar gewesen ware. Wer kei-
nen festen Einsatz nachweisen kann, bekommt
bei dieser neuen Berechnung Probleme. Der
DJV fordert den Gesetzgeber auf, unverziiglich
nachzubessern. Bei Freien, die Uber die Kiinst-
lersozialkasse versichert sind, erfolgt wie bisher
die Ermittlung des Kinderkrankengelds auf
Basis des geschitzten Jahresarbeitseinkom-
mens. Zudem gibt es immer wieder Kassen, die
Freien eine Zahlung von Kinderkrankengeld
generell verweigern. Der DJV réat zur Wahl einer
Krankenkasse, die unproblematisch leistet.

Anja Westheuser und Michael Hirschler



Gemeinsame Vergiitungsregeln

Versuchtes

Honorardumping;

DJV schreitet ein

Wenn es um Honorare fiir ihre freien
Mitarbeiter geht, halten sich Zeitungs-
hauser viel zu selten an die Vorgaben der
gemeinsamen Vergltungsregeln. Immer
wieder muss der DJV hier fiir seine freibe-
ruflichen Mitglieder tatig werden. Teilwei-
se werden die angemessenen Honorare
erst mit gerichtlicher Hilfe durchgesetzt.
Manchmal aber landen auf den Schreib-
tischen im DJV-Justitiariat Félle, die man
auch mit viel Fantasie nicht erwartet
hatte. Einer davon ist der folgende: Der
Artikel eines freien Journalisten wurde in
einer Tageszeitung aul3erhalb Hamburgs
veroffentlicht - so wie abgesprochen.
Hinsichtlich der Honorierung bezog sich
das DJV-Mitglied auf die gemeinsamen
Vergitungsregeln, die angemessene
Honorare flir Tageszeitungsbeitrage

i

\

\

\

definieren. Eine
entsprechende Be-
zahlung aber lehnte
die Redaktion ab.
Voraussetzung fur
ein Honorar nach
den gemeinsamen
Verglitungsregeln sei die hauptberufliche
journalistische Tatigkeit. Man habe zwar
keinen Zweifel an der Hauptberuflichkeit
des Autors. Allerdings gebe es eine Ver-
einbarung mit dem Betriebsrat, wonach
besondere Nachweise vorgelegt werden
missen. Die Vergltungsregeln nennen
als Beleg fiir die hauptberuflich jour-
nalistische Tatigkeit den gemeinsamen
Presseausweis der Journalisten- und
Verlegerverbédnde. Der Betriebsrat ware
in diesem Zusammenhang aber gar nicht

Immer wieder versuchen Verlage, sich vor .
angemessenen Honoraren zu driicken

zustandig. Der DJV Hamburg hat dies der
Redaktion mit entsprechendem An-
spruchsschreiben verdeutlicht und darauf
hingewiesen, dass die Redaktion ja nach
eigenem Bekunden gar keinen Zweifel

an der Hauptberuflichkeit ihres Autors
hat. Daraufhin ist das Honorar in vollem
Umfang liberwiesen worden. Einige
interessante Entscheidungen zum Thema
sind unter http://bit.ly/THnLW7n abrufbar.

Stefan Endter

Presse-Perspektive
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Attraktive Weiterbildungsangebote des
AK Presse- und Offentlichkeit_sarbeit

Foto: Annette Luckey

Auch fir diesen Herbst hat die Leiterin

des Arbeitskreises Presse- und Offentlich-
keitsarbeit Katharina Jeorgakopulos in
Zusammenarbeit mit dem Medienstrategen
Peter Berger ein ansprechendes Veran-
staltungsangebot zusammengestellt. Los
geht’s mit dem eineinhalbtadgigen Kursus
+Anspruchsvolle Texte flr erfolgreiche PR-
Journalisten”, der am 16. und 17. Oktober in
den Rdumen der Macromedia-Hochschule
Hamburg stattfinden wird. In diesem Kursus
wird ein Thema hochwertig fir mehrere
Kandle aufbereitet: fir die Firmen-Zeitschrift
(Corporate Publishing), die Firmen-Website
sowie die hauseigene Facebook-Page als in-
tegrierte Kommunikation. Am Freitagnach-
mittag beschéftigen die Teilnehmer sich

zundchst mit den theoretischen Grundlagen
der journalistischen Arbeit; am Samstagvor-
mittag produzieren sie die ersten Inhalte;

am Nachmittag werden sie in der Gruppe
besprochen und optimiert. Am 14., 21. und
28. November kdnnen Sie dann ebenfalls bei
Peter Berger den ,Digitalen Fiihrerschein fiir
PR-Journalisten” bestehen. Drei Tage und
drei Themenstaffeln: An drei Samstagen
(einschlieBlich einer ,Hausaufgabe”) erler-
nen Sie die komplette Kommunikation im
Netz - von der Website Giber Social Media bis
hin zu Mobile - und steuern danach souve-
ran durch die Online-PR. Weitere Infos sowie
die Anmeldebdgen finden Sie in unserem
Online-Kalender unter den jeweiligen Daten:
http:/bit.ly/TvGrézm.

Renata Green

DJV Bremen
Deutsch-tschechischer
Journalistenaustausch

2015 startet ein neues Programm, das zwi-
schen dem DJV und dem Syndikat (Tsche-
chische Journalistenvereinigung) vereinbart
worden ist. Konkret heif3t dies, dass eine junge
tschechische Journalistin oder ein Journalist in
den ersten zwei Septemberwochen nach Bre-
men kommt. Im Gegenzug reist eine Kollegin
oder ein Kollege aus Bremen Anfang Dezem-
ber fiir 14 Tage nach Prag. Die Teilnehmenden
lernen das Gastland kennen und berichten
Uber ihre Eindriicke vor Ort. Dieser Austausch
baut auf einer langjahrigen Kooperation auf,
von der bisher Schriftstellerinnen und Schrift-

steller profitierten. Libuse Cerna

Symposium in Bremen

»Ich bin von Zigeunerland!”

Sinti und Roma - das sind Begriffe, die mal
Faszination, mal eine heftige, unerklarbare
Verachtung auslosen. Tatsache ist, dass diese
vielféltige ethnische Gruppe die grof3te
europdische Minderheit bildet. Schatzungs-
weise gibt es zwischen zehn und 13 Millionen
Roma, Menschen, die seit Jahrhunderten in
Europa leben und genauso lange verfolgt
werden. Am 3. und 4. Juli findet in Bremen
eine internationale Tagung statt, zu der Fach-
leute aus Briissel, Bratislava, Budapest und
Madrid erwartet werden. Zu den zahlreichen
Kooperationspartnern gehért auch die Hoch-
schule Bremen. Die Studierenden des Faches
Internationale Journalistik begleiten und

dokumentieren das Symposium.  Libuse Cerna

DJV Bremen
Was ist los in Briissel?

Wie gewohnt bietet der DJV Bremen auch
in diesem Jahr eine dreitdgige Reise nach
Brissel an. Auf dem Programm stehen
Gesprdche mit den Abgeordneten des
EU-Parlaments und Mitarbeitern der EU-
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Kommission, Besichtigung des ARD-Studios
und ein Besuch im NATO-Hauptquartier. Die
thematische Ausrichtung der Reise orientiert
sich an der aktuellen politischen Lage in Eu-
ropa. Die Reise ist geplant vom 4. bis zum 6.
Mai 2015. Weitere Informationen im Biiro des
DJV Bremen oder unter info@djv-bremen.de.
Libuse Cerna

Die Briissel-Reise der Bremer hat schon Tradition (Foto aus dem Jahr 2012)

DJV Bremen
Seminare: Abtauchen in
soziale Medien

Einen Uberblick {iber soziale Medien und einen
Einblick ins Texten fiir Blogs liefern zwei
Seminare, die der DJV Bremen anbietet. Um
+Social Media fiir Journalisten” geht es am
Sonnabend, 25. April, von 10 bis 17 Uhr, im
Bremer Presse-Club. Referent Bernhard Lill gibt
den Teilnehmern einen Uberblick dariiber,
welches soziale Medium sich fiir die jeweilige
Zielgruppe eignet. Wie textet man einen Teaser
richtig, wie kénnen Redaktionen ihre Nutzer am
besten einbinden? Auch auf diese Fragen geht
der Referent aus Hamburg ein, dessen Seminar
von vielen Ubungen und Best-Practice-Beispie-
len lebt. ,Texten fiir Blogs” heil}t es dann am
Sonnabend, 13. Juni, von 10 bis 17 Uhrim
Bremer Presse-Club. Referentin Anja Beckmann
fuhrt die Teilnehmer in suchmaschinenopti-
miertes Texten ein, zeigt, wie Uberschrift, Teaser,
Textstruktur und Satzldnge aussehen sollen.
Beide Seminare kosten flir DJV-Mitglieder
inklusive Mittagessen je 45 Euro, fiir Nichtmit-
glieder 180 Euro. Anmeldungen nimmt

die Geschéftsstelle des DJV Bremen unter
Tel.0421/325450 oder per E-Mail an:
info@djv-bremen.de entgegen. ine



DJV Hamburg

Wie Shitstorms entstehen und was man

Zum zweiten PR-Talk im Marz kamen rund 20
Journalisten zusammen. Das Thema war dem
ersten PR-Talk 2014 entsprungen: Krisenkom-
munikation in den sozialen Netzwerken. Denn
in Krisen kann sich eine Eigendynamik von
hochemotionalen bis tiberbordenden Reakti-
onen zum Beispiel auf Twitter und Facebook
entfalten, Gber die man schlecht wieder die
Kontrolle gewinnt, wenn zu spét oder falsch
reagiert wird. Die drei Referenten des Abends
— Peter Berger, Medienstratege, Christoph
Holstein, Senatspressesprecher in Hamburg,
und Heiko Wischer, Leiter der Kommunikation
der Provinzial Nord - sind allesamt Fiihrungs-
personlichkeiten aus dem Bereich PR.

Auf Nachfrage des Moderators Peter Jebsen
schilderten sie Félle (Worst Cases), teils aus
ihrer eigenen Praxis, in denen Krisen in den
sozialen Netzwerken die ganze Aufmerksam-
keit forderten. Berger, der mit der Definition
von Shitstorm begann (,Ein sich schnell entwi-
ckelnder, oft unsachlich gefiihrter Diskurs;
eine Welle, in der sich der Unmut der Kunden
oder Nutzer Uber eine kurze Zeit hinweg ak-

kumuliert”) hatte zwei Beispiele parat, die das
zum Teil unsinnige Schwarmverhalten von
Followern aufzeigte. So sorgte die im Essig er-
trankte Raupe im Salat bei der Restaurantket-
te Vapiano furr Aufsehen, weil ein Kunde diese
filmte und das Video ins Netz stellte. Er wollte
damit auf angeblich unhygienische Zusténde
aufmerksam machen. Doch es kam anders. Er
selber wurde zum angeklagten Opfer, weil er
ja den Tod der Raupe nicht verhindert hatte.
Berger: ,Pl6tzlich drehte sich die Geschichte,
das war vollkommen unvorhersehbar. Vapia-
no musste kaum reagieren, sondern tiberlie
die Kritik den Selbstreinigungskraften des So-
cial Net.” Beim zweiten Beispiel lief der Shit-
storm genau anders herum ab. Der Tod einer
vom Tiger getéteten Tierpflegerin im Kolner
Zoo flihrte im Shitstorm zu der Frage, ob das
Leben eines Menschen mehr oder weniger
wert sei als das eines Tigers (dieser war vom
Zoodirektor erschossen worden). Solch eine
Unberechenbarkeit sei es, auf die man sich
laut Berger mit einer sorgfaltig abgestimmten
Krisenstrategie gut vorbereiten mdisse.

Heiko Wischer beschrieb die Rolle sozialer

agegen tun kann

Netzwerke bei der Provinzial: ,Konzernweit
gibt es zwei Mitarbeiter aus der Unterneh-
menskommunikation, die sich neben ande-
ren Aufgaben dem Thema widmen.” Dass

die Provinzial hier in Zukunft noch starker
gefordert sei, wisse er auch. Laut Wischer
+kommen immer mehr Anfragen unserer
Kunden Uber die sozialen Netzwerke”. Auch
Christoph Holstein berichtete von seinen
Erfahrungen. Als Senatspressesprecher hatte
erim ,Facebook-Jargon” Kommentare zur
aktuellen politischen Lage in Hamburg ab-
gegeben. Dies gefiel der Opposition nicht. Es
wurden mehrere kleine Anfragen in der Biir-
gerschaft gestellt und die Frage aufgeworfen,
ob ein Senatspressesprecher liberhaupt in
sozialen Netzwerken seine personliche Mei-
nung kundtun dirfe. Das nach Zensur schme-
ckende Thema kam dann auch so bei den
vielen Fans und Freunden von Holstein an,
den danach Uber soziale Netzwerke Sympa-
thiebekundungen erreichten: ,Das hat mich
wirklich beeindruckt, wie viele Menschen die
Sache so sahen wie ich und sich spontan mit
mir solidarisch erklarten. Vor allem wichtig
war mir, dass mein Chef Olaf Scholz hinter mir
stand. Er sieht Social Media als einen Teil und

TERMINE

Talk-Initiatorin Katharina Jeorgakopulos stellt die Podi-
umsgaste Heiko Wischer, Unternehmenskommunikation
Provinzial Versicherungen, Christoph Holstein, Sprecher
des Hamburger Senats, Moderator Peter Jebsen und den

als moderne Form der politischen Kommu-
nikation. Nicht nur mit Journalisten, sondern
auch mit der Bevolkerung.” Doch was kénnen

Medienstrategen Peter Berger vor (v.r.n.l.)

Foto: Stephan Wallocha

wir aus diesen Worst oder Best Practices
lernen? Man musse freundlich bleiben,

aber auch - wenn es sein muss - mal eine
sachliche Abfuhr erteilen, meint der Senats-
sprecher. Dabei sei wichtig, herauszuarbeiten,
um was es im Shitstorm eigentlich ginge, um
klare Botschaften zuriickzusenden.

Der PR-Talk wird weitergefiihrt mit jeweils
aktuellen Themen und Fragestellungen, die
die Interessen der Journalistinnen und Jour-
nalisten in der Presse- und Offentlichkeitsar-
beit im DJV Hamburg aufgreifen, anschaulich
diskutieren und transportieren.

Katharina Jeorgakopulos

Zukunft des Journalismus

Podiumsdiskussion zur journalistischen Ausbildung

Der NDR halbiert die Volontarskurse, die
Henri-Nannen-Schule verringert die Schii-
lerzahlen und kurzt die Beihilfen, Posten im
Bereich Journalismus an der Uni Hamburg
und an der HAW fallen weg oder werden
nicht wiederbesetzt. Die Moglichkeiten einer
qualitativ hochwertigen journalistischen
Ausbildung in den klassischen Bereichen
werden mehr und mehr eingeschrankt. Was
bedeutet das fir die ,Medienhauptstadt”
und den Standort Hamburg? In Kooperation
laden das Kulturforum Hamburg und der
DJV Hamburg zur Diskussion ,Mit halber
Kraft voraus - Journalistenausbildung in der

Medienhauptstadt” ein. Am Dienstag, 5. Mai
2015, diskutieren ab 19 Uhr Prof. Dr. Volker
Lilienthal, Institut fir Journalistik und Kom-
munikationswissenschaft der Uni Hamburg,
Prof. Dr. Thomas Horky, Hochschule Macro-
media, und voraussichtlich Nadja Stavenha-
gen, Akademie fiir Publizistik und Andreas
Wolfers, Henri-Nannen-Schule (die beiden
Letztgenannten sind angefragt) dieses flir
uns alle relevante Thema. Die Veranstaltung

findet statt im Instituto Cervantes, Chilehaus/

Eingang B, es moderiert der Handelsblatt-
Medienredakteur Kai-Hinrich Renner.

Renata Green

Foto: Florian Bih/Gutes-Foto.de

Damit sie den DJV auch morgen noch kraftvoll unterstiit-
zen konnen: die Leiterinnen des Arbeitskreises Junge An-
gela Olscher (ganz links) und Alina Stiegler (2. v.r.) sowie

zwei Kolleginnen beim AK-Stammtisch im Sommer 2014
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DJV-Veranstaltungsvorschau
ab April 2015

22. April 2015

Mitgliederversammlung
DJV Bremen

19.30 Uhr - Bremer Presse-Club,
Schnoor 27/28, 28195 Bremen

22. April 2015

Mitgliederversammlung
DJV Schleswig-Holstein

19.30 Uhr - Wissenschaftspark,
Fraunhoferstralle 13, 24118 Kiel

25. April 2015
Social Media fiir
Journalisten

10 - 17 Uhr - Bremer Presse-Club,
Schnoor 27/28, 28195 Bremen

28. April 2015

Mitgliederversammlung
DJV Hamburg

19 Uhr - The Madison Hotel Hamburg,
Schaarsteinweg 4, 20459 Hamburg

28. April 2015

Netzwerken mit
Speed-Dating

19.30 Uhr - Bremer Presse-Club,
Schnoor 27/28, 28195 Bremen

5. Mai 2015

Medientalk zur
Ausbildungssituation von
Journalisten in Hamburg

19 Uhr - Instituto Cervantes, Chilehaus,
Eingang B, Fischertwiete 1, 20095 Hamburg

20. Mai 2015

Medientalk

19 Uhr - Provinzial Versicherungen,
Sophienblatt 33, 24114 Kiel

13. Juni 2015

Texten fiir Blogs

10 - 17 Uhr - Bremer Presse-Club,
Schnoor 27/28, 28195 Bremen

27. Juni 2015

Netzwerkertreffen

11 Uhr - Betriebsrate DJV Schleswig-
Holstein und Niedersachsen, Schiffs-
graben 15, 30159 Hannover

15. Juli 2015

Ausschreibungsbeginn
Erich-Klabunde-Preis 2016

DJV Hamburg

20. August 2015

Mitgliederversammlung
DJV Hamburg

19 Uhr - Géstehaus der Universitat Hamburg,
Rothenbaumchaussee 34, 20148 Hamburg

30. August 2015

Blankeneser Heldenlauf
9-16 Uhr - Hamburg-Blankenese

30. September 2016

Einsendeschluss Erich-
Klabunde-Preis 2016
DJV Hamburg

14. Oktober 2015

8. Netzwerktag fiir Freie

10 - 18 Uhr - Instituto Cervantes, Chilehaus,
Eingang B, Fischertwiete 1, 20095 Hamburg

16./17. Oktober 2015

Anspruchsvolle Texte
fir erfolgreiche PR-
Journalisten

13-18 Uhr / 9-18 Uhr - Macromedia, Ger-
trudenstrale 3, 20095 Hamburg

22. Oktober 2015
3. Fototag

10 - 18 Uhr - Instituto Cervantes, Chilehaus,
Eingang B, Fischertwiete 1, 20095 Hamburg

2./3.November 2015

DJV- Bundesverbandstag
Fulda, Hotel Esperanto Fulda, Waideshalle
14./21./28. November 2015

Digitaler Fiihrerschein
fur PR-Journalisten

jeweils 9 — 18 Uhr - Macromedia,
Gertrudenstral3e 3, 20095 Hamburg

]
Aktuelle Informationen

Uber die Veranstaltungen sind auf den
Webseiten der Landesverbande abrufbar:

djv-bremen.de
djv-hamburg.de
djv-sh.de



	Seite 1
	Seite 2
	Impressum
	Inhaltsverzeichnis

	Seite 3
	Inhaltsverzeichnis (Fortsetzung)
	Editorial

	Seite 4
	Meine Meinung. Angriff auf die Pluralität
	Funke und Springer. Abendblatt-Redaktion: Neuer Standort in Hamburger City
	Richtigstellung

	Seite 5
	Hamburger Morgenpost. Gutes Ergebnis nach Warnstreiks
	Demonstration in Hamburg. Gegen Terror, Rassismus und Intoleranz
	Meine Meinung. Bildjournalisten, aufgepasst

	Seite 6
	Drei Fragen an... Prof. Dr. Barbara Witte
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